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ger reißt einen Getreidehalm heraus
und zeigt stolz auf die jetzt schon
vollen Ähren mit den gut ausgebil-
deten Körnern. Acht Tonnen Ertrag
erwartet er in diesem Jahr. Auch die
Braugerste, ein paar Meter weiter,
ist beim Wachstum im Zeitplan.

Situation im Grünlandbereich

Doch nicht überall im Allgäu fällt
die Ernteprognose so positiv aus,
wie beim Buchloer Landwirt. Über-
all da, wo das Getreide auf Kies- und
nicht wie bei Amberger auf Lehm-
boden wächst, haben die Bestände
wegen des trockenen Junis sehr ge-
litten. Besonders betroffen sei der
Raum Kaufbeuren, wo in den Fel-
dern oftmals weiße Flecken zu sehen
sind. Ernteausfälle sind dann die
Folge.

Weniger Probleme haben da die
Bauern, die ausschließlich Grünland
bewirtschaften. Wie bei Landwirt
Martin Stadler aus Kraftisried
konnte der zweite Schnitt zwar erst
in dieser Woche vorgenommen wer-
den. „Aber die Qualität ist nicht
schlechter“, sagt er. Und alles sei
besser als die Witterungsverhältnis-
se im vergangenen Jahr mit Über-
schwemmung, Kälte und Hagel.

ein Segen. Allerdings braucht der
Mais jetzt, wo er seinen Kolben bil-
det, viel Wasser. Gleichzeitig beste-
he bei Wärmegewittern immer die
Gefahr, dass es auch hagelt.

Es geht mit dem Traktor weiter
über die Schotterwege bis zu einem
Maisfeld, das von Blumen umrahmt
wird. „Das lockert den Bestand
auf“, erklärt der Landwirt. Beson-
ders für die Bienen haben diese
Wildblumen einen „unvorstellbaren
Wert“, erklärt Kölbl. Der Bestand
an den Insekten werde immer weni-
ger. Unter anderem auch deshalb,
weil die Bienen, außerhalb der
Blühzeit des Rapses, kaum genug
Nahrung finden. Gleich gegenüber
befindet sich eine Grünfutterwiese.
Der erste Schnitt konnte bereits An-
fang Mai vorgenommen werden.
Der zweite folgte dann an den
Pfingsttagen. Doch weil es in den
vergangenen sechs Wochen kaum
geregnet hat, lässt der dritte Schnitt
noch auf sich warten. „Es dauert be-
stimmt noch zwei bis drei Wochen“,
schätzt Amberger. Die Wiese sei
noch viel zu dünn.

Schon setzt sich der Traktor wie-
der in Bewegung. Der nächste Halt:
ein Feld mit Futtergerste. Amber-
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Buchloe/Ostallgäu Mit Tempo 30
fährt Landwirt Josef Amberger im
Traktor über seine Äcker und Fel-
der am Rande von Buchloe. Eine
recht holprige Angelegenheit. Vor
allem für seine Gäste, die auf dem
Anhänger sitzen. Denn das Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten (AELF) hat zusammen mit
dem Bauernverband Ostallgäu zur
alljährlichen Erntepressefahrt gela-
den. Und Amberger zeigt anhand
seiner Felder, wie heuer die Progno-
sen für die Ernte ausfallen. Zwar
gebe es in diesem Jahr kein „Spit-
zenergebnis“, sagt der Landwirt.
Mit der Ernte sei er bisher aber ins-
gesamt zufrieden.

Der Traktor hält neben einem
Feld mit Winterweizen, der später
einmal zu Mehl verarbeitet wird.
Noch ist das Getreide ganz grün.
Mitte August rechnet Amberger mit
der Ernte. Besonders froh ist er,
dass seine Felder vom sogenannten
Gelbrost, einer Pilzkrankheit, ver-
schont geblieben sind. Von einer re-
gelrechten Epidemie spricht Mat-
thias Feierler vom AELF: „Betrof-
fen ist auch Süddeutschland. Und da
auch das Ostallgäu.“ Bei einem Be-
fall werden die Blätter gelb und die
Ähren bilden sich nicht richtig aus.
Die Folge: geringerer Ernteertrag.

77 Zentimeter am 7.7.

Direkt an das Getreide grenzt ein
Maisfeld. „Die 77 Zentimeter hat er
schon“, erklärt Amberger mit einem
Lächeln. Denn beim Mais gibt es
eine alte Faustregel: Bis zum 7. Juli
muss er 77 Zentimeter hoch sein,
dann wird die Ernte vielverspre-
chend. Im vergangenen Jahr hatte
die Nutzpflanze zur selben Zeit ge-
rade einmal die halbe Höhe. „Der
Mais ist eine Pflanze aus den Tro-
pen“, erklärt Thomas Kölbl, Ge-
schäftsführer des Bauernverbandes.
So waren die frühen warmen Tem-
peraturen heuer für die Landwirte

Kein Spitzenergebnis
bei der Ernte

Ortstermin Bauernverband und Landwirtschaftsamt blicken auf
Getreide Mais und Grünland. Probleme durch Trockenheit

teil knapp über 30 Prozent. Acker-
bau und Grünlandwirtschaft werden
hier sehr intensiv betrieben. Im mitt-
leren Abschnitt um Marktoberdorf
kommt der Ackerbau über einen An-
teil von einem Prozent nicht hinaus.
Dort überwiegt die Grünlandwirt-
schaft. Im südlichen Teil, im Bereich
Füssen, ist der Ackerbau praktisch
vollkommen verschwunden.
● Der Spitzenreiter beim Getreide ist
im Ostallgäu der Winterweizen
(2012: 1384 Hektar) gefolgt von der
Sommergerste (2012: 288 Hektar).
Quelle: AELF

● Im Jahr 2012 gab es im gesamten
Ostallgäu 2785 Betriebe mit zu-
sammengerechnet 77 091 Hektar
landwirtschaftlich genutzter Fläche.
Nur 60 Prozent der Höfe wurden
haupterwerblich geführt. Zum Ver-
gleich: 2006 war es noch eine Fläche
von 77610 Hektar.
● 87 Prozent der landwirtschaftlichen
Flächen im gesamten Ostallgäu be-
standen 2012 aus Grünland. Der Rest
wurde als Acker verwendet. Dabei
gibt es innerhalb des Landkreises aber
Unterschiede. Im nördlichen Teil um
Kaufbeuren beträgt der Ackerlandan-

Zahlen und Fakten zur Landwirtschaft im Ostallgäu

Zukunftsthemen erörtert
Meinungsaustausch Otto Wiesheu zu Gast im neuen Wirtschaftsbeirat

Kaufbeuren/Ostallgäu Zu Gast im
neugegründeten Bezirk Kaufbeu-
ren/Ostallgäu des Wirtschaftsbeirats
Bayern war Dr. Otto Wiesheu, der
frühere bayerische Wirtschaftsmi-
nister und heutige Präsident des
Unternehmerverbandes. Vor Ver-
tretern der Ostallgäuer Wirtschaft
stellte er in der Kreis- und Stadt-
sparkasse Kaufbeuren Dr. Hans
Ketterl, Geschäftsführender Gesell-
schafter der Penke-Heinze-Ketterl
Steuerberatungs- und Wirtschafts-
prüfergesellschaft, und Winfried
Nusser, Vorstandsvorsitzender der
Sparkasse, als Vorstände des neuen
Bezirks vor.

In seinem Vor-
trag ging Wiesheu
auf die großen
Aufgaben ein, die
gelöst werden
müssen, „um die
Zukunftsfähig-
keit Deutschlands
langfristig zu be-
wahren und zu stärken“. Die Ge-
staltung der Energiewende kam da-
bei ebenso zur Sprache wie die
„dringend notwendige Modernisie-
rung und der Ausbau der Verkehrs-
und Nachrichteninfrastruktur“.
Themen waren darüber hinaus die
Bewältigung des demografischen

Wandels und die Stabilisierung der
europäischen Finanzmärkte.

Der neu gegründete Wirtschafts-
beirat ist ein rechtlich selbstständi-
ger und parteipolitisch unabhängi-
ger Verband mit rund 1800 Mitglie-
dern aus allen Bereichen der Wirt-
schaft und allen Teilen Bayerns.
1948 gegründet, pflegt er seit über
65 Jahren den Meinungsaustausch
zwischen Wirtschaft und Politik auf
der Grundlage der Sozialen Markt-
wirtschaft. Neben dem Bezirk
Kaufbeuren/Ostallgäu bestehen im
Allgäu bereits seit Längerem die Be-
zirke Memmingen, Kempten und
Lindau. (az)

Otto Wiesheu

Landwirt Josef Amberger (Zweiter von links) zeigt den Teilnehmern der Erntepressefahrt um Landwirt Martin Stadler (links), den

Vertretern des Bauernverbandes Josef Nadler (Mitte) und Thomas Kölbl (rechts) sowie Landwirt Peter Dopfer (Zweiter von rechts)

die Wildblumen um sein Maisfeld, die als Bienennahrung dienen. Foto: Jessica Gsell

KAUFBEUREN

Stadtführung zu
Ludwig Ganghofer
Am Montag, 7. Juli, bietet Kaufbeu-
ren Marketing anlässlich des 159.
Geburtstags von Ludwig Ganghofer
die Themenführung „Auf Gang-
hofers Spuren“ an. Ganghofer wur-
de 1855 in Kaufbeuren geboren.
Die Führung startet um 11 Uhr und
verläuft durch die Altstadt. Treff-
punkt ist die Tourist Information
neben dem Rathaus in der Kaiser-
Max-Straße. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. (az)

O Weitere Führungstermine gibt es in
der Kaufbeurer Tourist Information, un-
ter Telefon 08341/437850 und im Inter-
net:

I www.kaufbeuren-tourismus.de/
fuehrungen

Kulturnotizen

„Schneewittchen“ in die Jetztzeit ver-

setzte die Theatergruppe der Marien-Re-

alschule Kaufbeuren mit ihrer Leiterin

Astrid Harpprecht (hinten, links).

Foto: Rudolf Wisbauer

Bezaubernde
„Meerjungfrau“

Kulturwerkstatt Jugendtheater inszeniert
Andersen-Märchen mit Spaß und Spannung

Kaufbeuren So spannend kann Mär-
chen sein. Eine Stunde lang fesselte
Martina Quante schon die ganz klei-
nen Besucher in der voll besetzten
Miniburg der Kaufbeurer Kultur-
werkstatt, brachte sie zum atemlo-
sen Staunen, Lachen und Mitfiebern
mit der „Kleinen Meerjungfrau“. In
einer zauberhaften Inszenierung un-
ter der Regie von Thomas Gar-
matsch verwandelte sie das Märchen
von Hans Christian Andersen in ein
zu Herzen gehendes, mit allen Sin-
nen erfahrbares Erlebnis. Das Pu-
blikum bedankt sich mit begeister-
tem Applaus.

Mucksmäuschenstill verfolgten
Klein und Groß den Tanz der Fische
und Meerjungfrauen im kornblu-
menblauen und besonders tiefen
Meer, auf dessen Grund das prächti-
ge Schloss des Meerkönigs liegt. Sie
freuten sich über Fredi, den Mu-
schelkrebs, der so ungeschickt mit
der jüngsten der sechs Königstöch-
ter Verstecken spielt, und waren be-
eindruckt von der vornehmen Köni-
ginmutter.

Sie ist es auch, die der kleinen
Meerjungfrau von den Menschen
erzählt und die Schwestern eine
nach der anderen an ihrem 15. Ge-
burtstag in die Welt hinaus schwim-
men lässt. Die Zuschauer amüsier-
ten sich anschließend köstlich über
die schnatternden Prinzessinnen,
die sich in unterschiedlichsten Zun-
genschlägen gegenseitig mit ihren
Erlebnissen übertrumpfen.

Dann wurde es dramatisch: Groß
und Klein blies der Sturmwind ins
Gesicht, als das Boot des Prinzen
August kentert, die kleine Meer-
jungfrau ihn nur knapp vor dem Er-
trinken rettet – und dabei ihr Herz
verliert. Das befreiende Lachen

über den Wackeldackel-Kopf des
Prinzen und die Versuche des klei-
nen Fredi, die Meerjungfrau aufzu-
heitern, dauerte nur kurz.

Denn da kam mit Gummimaske
und rotem Tentakelhandschuh die
gruselige Meerhexe ins Spiel, die
dem jüngsten Königsspross zwar
zum heiß ersehnten Menschsein
verhilft, aber einen hohen Preis ver-
langt. Ob die kleine Meerjungfrau
auch ohne ihre wunderschöne Stim-
me den Prinzen erobern kann? Oder
bricht ihr das Herz, weil der eine an-
dere heiratet?

Mit der „Kleinen Meerjungfrau“
beweisen Garmatsch und Quante er-
neut ihre höchst fruchtbare Konge-
nialität. Da war zum einen das über-
aus liebevoll gestaltete, symbol-
trächtige und immer wieder überra-
schende Bühnenbild von Gar-
matsch: Prinz August mit eingebau-
ter „O du lieber Augustin“-Melodie
und kleinen Schiffchen über dem
Herzen, die Goldfischgläser, in de-
nen die tanzenden Fische mal groß,
mal klein erschienen oder die beiden
Säulen mit ihren verborgenen
Schubladen voller Schätze und Ge-
heimnisse.

Und da war zum anderen die gro-
ße Schauspielkunst von Martina
Quante, die all diese Requisiten zu
bezauberndem Leben erweckte,
mühelos und sekundenschnell von
einer Rolle in die nächste schlüpfte
und jeweils die passende Stimme,
Mimik und Gestik fand. Gemeinsam
schafften sie zur passenden Musik
eine Inszenierung, die stets die Ba-
lance zwischen atemloser Spannung
und befreiendem Lachen hielt und
so selbst die Kleinen mühelos fessel-
te.

Daniela Hollrotter

Kaufbeuren Pikante Themen wie Ju-
gendwahn, Schönheitsfarmen, Me-
dikamentensucht und Konkurrenz-
denken zwischen Mutter und Toch-
ter sind nicht gerade leichte Kost für
ein Schultheater. Trotzdem sind die
Zuschauer bei der neuen Produkti-
on „Lara Kraft oder Wer ist die
Schönste im World Wide Web?“ der
Theatergruppe der Kaufbeurer Ma-
rien-Realschule voll auf ihre Kosten
gekommen.

„Spieglein, Spieglein an der
Wand: Wer ist die Schönste im gan-
zen Land?“ Dieser Ausspruch aus
dem Märchen der Gebrüder Grimm
ist bestens bekannt. Bei der Auffüh-
rung im Theatersaal der Marien-
schulen wurde aber nicht nach der
Schönsten im ganzen Land gesucht,
sondern nach der Schönsten im gan-
zen Internet. So wurde auch kein
Spiegel befragt, sondern der Com-
puter zurate gezogen.

Anschlag mit
vergifteter Pizza

Laras Mutter Rosa (Leonie Fischer)
hat Probleme mit dem Älterwerden
und befragt deshalb täglich ihren
PC. Zunächst wird ihr ihre Schön-
heit immer bestätigt, aber eines Ta-
ges ist plötzlich ihre Tochter Lara
(Lina Schlich) die Schönste. Die
Mutter kann das nicht ertragen und
stiftet ihre beste Freundin Agathe
(Tamara Tabery) dazu an, ihre
Tochter zu vergiften. Lara ist mitt-
lerweile vor ihrer durchgedrehten
Mutter in eine Wohngemeinschaft
geflüchtet. Die WG-Mitglieder
(Dominika Gietenbruch, Sarah Lau-
benstein, Julia Kolb und Lisa Stolz)
sind eigenständige Persönlichkeiten,
deren Leben sich nicht ausschließ-
lich um ihr Aussehen dreht. Als die
„böse“ Freundin der Mutter eine
vergiftete Pizza schickt, der An-
schlag aber die Falsche trifft, kommt
die WG der Sache auf die Spur. Am
Ende des Stücks kommt Mutter
Rosa doch noch zur Besinnung. Sie
bereut ihre Untaten und hofft, dass
die Tochter zurückkehrt.

Nach der rund einstündigen Vor-
stellung applaudierte das Publikum
begeistert und die engagierten
Schauspielerinnen verbeugten sich.
Auch Astrid Harpprecht, Regisseu-
rin und Leiterin der Theatergruppe,
zeigte sich zufrieden: „Die Schüle-
rinnen sind über sich hinaus ge-
wachsen.“ (az)

Gebrüder
Grimm 2.0

Moderne Version
von „Schneewittchen“

Christian Lischke mit einigen seiner

Werke. Foto: Veranstalter

Christian Lischke
malt mit Glas

Neugablonz Derzeit stellt Christian
Lischke zahlreiche seiner Werke in
der Sparkassen-Filiale am Neuen
Markt in Neugablonz aus. Der
Kunsthandwerker aus Kaufbeuren
zeigt Bleiverglasungen.

Zu sehen sind Füllungen von
Fenstern, Türen und Bilderrahmen,
die Lischke aus buntem Glas zusam-
mengesetzt hat. Er bezeichnet seine
Kunst als „Malen mit Glas“. (az)

O Die Ausstellung in der Sparkasse
Neugablonz (Neuer Markt) ist bis zum
1. September zu den üblichen Öffnungs-
zeiten zu sehen.

Martina Quante brachte die „Kleine Meerjungfrau“ bezaubernd auf die Bühne der Mi-

niburg. Foto: Mathias Wild


